
Kontakt
Internationaler Bund
IB West gGmbH
Altencellertorstraße 4 
29221 Celle 
Telefon: 05141 208 68 19 
Telefax: 05141 209 14 39

Ansprechpartner 
Frau Bettina Sander 
Email: Bettina.Sander@ib.de

Termine werden telefonisch vereinbart.

Internationaler Bund 
IB West 

Wer wir sind
Der Internationale Bund (IB) ist einer der großen Dienstleister der Jugend-, 
Sozial- und Bildungsarbeit in Deutschland.  
Sein Leitsatz „MenschSein stärken“ ist Motivation und Orientierung  
für seine fast 14.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Einrichtungen  
an 300 Orten. Sie begleiten jährlich 350.000 Kinder, Jugendliche,  
Erwachsene und Senioren auf dem Weg in ein selbstverantwortetes Leben.

Die IB West gGmbH des Internationalen Bundes ist in den Bundesländern 
NRW, Niedersachsen und Bremen tätig. Die Unternehmensschwerpunkte 
sind soziale Dienstleistungen im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe, der 
Familien- und Migrationsarbeit für Menschen aller Altersgruppen sowie 
Maßnahmen und Projekte der beruflichen Aus- und Weiterbildung für 
Jugendliche und Erwachsene.

Der IB in der Region Niedersachsen Nord und Bremen unterstützt mit  
seinen Angeboten in den Bereichen der Sozialen Arbeit und der Beruflichen 
Bildung junge Menschen und Familien im Übergang von der Schule in 
den Beruf und leistet Unterstützungsarbeit in aktuellen Krisensituationen.

Unsere Arbeit ist gemeinnützig und förderungswürdig anerkannt, 
Spenden und Förderbeiträge sind steuerabzugsfähig

Spendenkonto:  
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE 86 3702 0500 0001 3851 02 
BIC: BFSWDE33XXX 
Verwendungszweck: »FAS Celle«

Ein Unternehmen der IB-Gruppe
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Unsere Angebote
zum Fetalen Alkoholsyndrom (FAS)
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Rufen Sie uns an.
Wir informieren und 

beraten Sie gerne.

»I want, I take«
typische Verhaltensweise

eines FAS-Betroffenen

Unser Angebot für Betroffene
  Vermittlung von individuell ausgewählten Therapien
  �Hilfestellungen beim Erlernen des Annehmens der  

eigenen Besonderheit
  Training von Strukturen des Alltags
  Informationen über Anschlusshilfen nach Volljährigkeit
  Sozialrechtliche Beratung
  Beratung und Planung von Berufen und Wohnformen
  �Schaffung von Wohnmöglichkeiten/ambulant betreutes 

Wohnen

Unser Angebot 
für Pflegeeltern und Erziehungsstellen:

  �Schulung und Vorbereitung von Pflegeeltern vor  
Aufnahme eines Kindes mit FAS

  �Aufklärung, Begleitung und individuelle Qualifizierung  
der Pflegeeltern nach Diagnosestellung im bestehenden 
Pflegeverhältnis

  ��Einzel- und Gruppengespräche
  �Supervision der Pflegeeltern, um eigenes Verhalten zu  

reflektieren und sich zu entlasten
  �überregionaler Arbeitskreis FASD für Pflegeeltern  

zum gegenseitigen Austausch
  ��regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen
  ��Übernahme und Begleitung bereits bestehender  

Pflegeverhältnisse

für Fachkräfte und Fachdienste:

Der Internationale Bund übernimmt auf Anfrage die Beratung  
und Fortbildung von Mitarbeiter/innen öffentlicher und freier  
Träger der Jugendhilfe sowie weiterer mit dem Thema befasster 
Fachkräfte. 

Hierzu gehören:

  �Vermittlung theoretischer Grundlagen in rechtlichen,  
medizinischen und pädagogischen Bereichen

  Informationen über medikamentöse und weitere Therapien
  �Anregungen über Hilfen im Alltag während der unterschiedlichen 
Entwicklungsphasen der Kinder

Was sind die Hauptsymptome?
 ��Kleinwuchs/Untergewicht

 �Gesichtsauffälligkeiten

 �Mikrozephalie (Kleinköpfigkeit)

 �Verhaltensauffälligkeiten

 �Lern- / Leistungsprobleme

 �Konzentrations- und Gedächtnisprobleme

 �Entwicklungsstörungen

Was ist das Problem?
 �Schwierigkeiten mit der Alltagsstrukturierung

 �Schlafstörungen

 �Wutausbrüche

 �Fehleinschätzungen bei »Inselbegabungen« und »Partytalker«

 �fehlende Akzeptanz durch die Umwelt

 �Dauerstress

 �zusätzlich häufig Trauma- und Trennungsängste




